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Das Kolibri-Wort


Die Reise des Kolibri geht weiter. In diesem Band versuchen wir, die Kraft und die Auswirkungen gewohnter Denkmodelle und Überzeugungen zu erkennen und aufzulösen, die zu unseren Ängsten geführt haben. Es gilt, unsere Erlebnisse in ihrem Entstehen und in ihrer Wirkung zu erkennen und dann in der eigenen Verantwortung und Souveränität neu zu bewerten und in Frieden zu bringen, in ein Verständnis vom Leben in einer allem übergeordneten Sinnhaftigkeit einzubinden.


Jeder Anteil unseres Erlebens hat seinen Platz; wir sollten versuchen, einem jeden Teil den ihm angemessenen Platz zuzuordnen und ein Gesamtverständnis zu gewinnen, in dem wir aus den traditionellen Vorstellungen von einem Entweder-Oder-Prinzip in ein Weltbild des Sowohl-Als-Auch zu gelangen.


Dann ist schon viel Angst überwunden.


Ängste entstehen aus einer Vielfalt von Möglichkeiten, Ereignisse im Unbewussten zu verwechseln. Ängste anzuschauen und sie zu verstehen, ist oft wichtig; sie einfach aber erst einmal auf einfache Weise „in Schach“ zuhalten, noch viel wichtiger, um sie dann, sozusagen aus einer Beobachterperspektive, zu bearbeiten, das heißt: ihre Bedrohlichkeit in eine neutrale oder gar konstruktive Kraft zu wandeln.


Integration heißt das Zauberwort. Das erfordert den Mut, alle bisherigen Konzepte zu überdenken und neue Erkenntnisse und Entwicklungen zu betrachten, und dies, soweit möglich, bewertungsfrei und freundlich.


Dabei gilt es auch herauszufinden, was für ein Individuum aus wirklich ganzheitlicher – spiritueller, seelischer, geistiger und körperlicher Perspektive – sinnhaft, freudvoll, angemessen und nützlich ist und welche Ängste dabei vielleicht sogar helfen können. In diesem Kontext gilt es, jene Einstimmigkeit zu finden, die ein Leben in Über-Einstimmung erlaubt; Einstimmigkeit zu finden ist unsere ursprüngliche Sehnsucht, die Methoden und Wege dazu sind zahlreich und Ängste stehen dabei erst mal gefühlt im Wege.


Viele Ängste entstehen aus einer Situation, mit der wir nicht umgehen konnten. Wir lernen in diesem Buch, sie eher zu verstehen und anders mit ihnen umzugehen, sie also anders zu bewerten.


Die Reise in ein Weltbild der Anerkennung (von allem, was ist) und in (begründete) Zuversicht grenzt dabei keinen Aspekt aus; entscheidend ist, was dem Menschen hilft, in seinen Frieden und in seine Gesundheit zu gelangen, jenseits gewohnter Polaritäten, in denen wir Täter-, Opfer- und Rettermodelle pflegen und uns in dem gewohnten Kampf ums Rechthaben das Leben schwermachen.


In dem alten Täter-, Opfer-, Rettermodell sind wir immer in allen drei Rollen gleichzeitig, denn wir wollen Tun, Wirksam werden, mit dem, was uns geprägt hat; wir wollen aber auch Opfer sein, weil oft die Kraft nicht reicht, eindeutig und unzweifelhaft das Richtige zu tun, was uns am meisten nutzt; zudem wollen wir gerne gebraucht werden und sorgen oft dafür, dass wir gebraucht werden, eben als Retter in der Not; es geht um Anerkennung, Dankbarkeit, Sinnhaftigkeit in dieser Welt, so wie sie uns erscheint, nicht so, wie sie hintergründig wirklich ist.


In Band II, Kapitel III der „Kolibri-Reihe“ habe ich meine Gedanken zum Thema Angst schon einmal ausführlich behandelt. Hier mögen die wichtigsten Themen noch einmal neu geordnet zusammengefasst sein, alle wichtigen Details mag der Leser dem genannten Buch entnehmen. Zusätzlich zu den im Band II benannten Themen finden sich in diesem Buch eine ganze Reihe weiterer Werkzeuge, den eigenen Ängsten nicht nur bewusst zu werden und / oder ihnen zu entfliehen, sondern ihre Wirkung einfach aufzuheben.


Mag auch dieses Buch dabei eine Hilfe sein, unsere Fähigkeiten und in unseren Willen nach Stärke und Eigenverantwortung durch Bewusstsein, durch Bewusstheit der wirklichen Realitäten, zu stärken und die Verantwortung für unser Tun und Lassen lebbar zu machen. Die Wege zu eigenen Wahrheit und in die Stärke sind zahlreich, sie sind das Leben.





Fragen ans Leben


Die interessantesten Fragen der Menschheit lauten (immer noch)


1. Woher kommen wir? Woher komme ich?


2. Welchen Weg gehen wir? Welchen Weg gehe ich?


3. Was ist meine Absicht? Was ist mein Auftrag?


4. Wozu bin ich überhaupt hier?


5. Wohin gehe ich?


In welchem Prozess bin ich integriert?


6. Wer bin ich? Was macht mich aus?


Wo beginnt mein Ich?


7. Wie lauten meine Ziele?


Wie finde ich meine Ziele?


Wie finden meine Ziele mich?


Stehen mir meine bewusste Ziele,


mein Wollen, im Weg?


Ist mein Weg doch schon mein Ziel?


8. Wie finde ich meine Bestimmung?


9. Wie findet meine Bestimmung mich?


10. Gibt es eine Vision für mich?


11. Habe ich eine höhere Mission?





Vorbemerkungen


Die Beantwortung der Fragen können uns Halt schenken. Sie stärken unsere Gewissheit, dass es gut ist, dass es uns überhaupt gibt. Dies fördert die Dankbarkeit für unser Sein.


Zur genaueren Beleuchtung dieser Fragen spannen wir mal einen weiteren Bogen, der uns durch die Biologie und unser Universum führt:


Elektromagnetische Phänomene verdichten zu Atomen und Molekülen. Alles schwingt miteinander nach einem großen unbekannten Plan, der gleichzeitig aus seinen Details heraus entsteht. In diesem gemeinsamen Aufbau und in den gleichen Gesetzmäßigkeiten, nach denen alles miteinander verbunden ist, liegt das Geheimnis der Geborgenheit des Menschen in seiner natürlichen kosmischen Umgebung.


Alle Details bewegen sich nur und immer innerhalb ihrer Möglichkeiten, die ihnen typisch und zu eigen sind. Alle Teilchen, aus denen dieses Universum besteht, alle natürlichen 86 Elemente, alle subatomaren Teilchen und Quarks behalten stets ihre typischen Merkmale, keines käme auf die Idee, seine Identität und sein Verhalten zu verraten. Wer sich an die strengen, aber sicheren Vorgaben des Universums hält und sich in den Verhaltensmustern der Natur bewegt, bleibt im Paradies.


Dies ist die Orientierung an einer natürlichen, kosmischen Disziplin, die es bewusst zu leben und im Alltag umzusetzen gilt.


Die anderen steigen aus, freuen sich über eine besondere Kreativität - und haben Angst. Teilchen und Wellen können nur nach den Gesetzen der inneren Stimmigkeit verlässliche gemeinsame Funktionen aufbauen: Atome und Moleküle können nur nach den Gesetzen der Biologie, also auch der Physik und der Chemie miteinander harmonisch funktionieren, sie kämen nie von selbst auf die Idee für Veränderungen, ein Sauerstoffatom wird immer eines bleiben und sich immer so benehmen. Das nenne ich Authentizität. Unsere Gedanken folgen diesen Gesetzen bedingungslos. Die Physik der feinsten Teilchen und Wellen lenkt dabei sanft und nachhaltig das Verhalten anderer Funktionseinheiten: der feine Reiz aktiviert, ein stärkerer Reiz lähmt, ein starker Reiz blockiert. Sinnvolle, an einem Plan der Natur orientierte Steuerungsfunktionen entfalten sich durch die Feinheit der Impulse, nicht durch ihre Ausdrucksstärke.


Je feiner der Reiz, desto größer das energetische Wirkungsfeld bzw. desto nachhaltiger ist die Wirkung. Bewusste Achtsamkeit und Sanftmut sind wichtige Kriterien für eine sinnvolle Steuerung. Der feine Reiz ist nicht schwach, sondern fein. Er ordnet das System und aktiviert es achtsam.


Viele aufeinander abgestimmte Reize sind aufgrund ihrer inneren Stimmigkeit nicht gefährlich, sondern ordnend.


Angst ist die biologische Folge aus der Unkenntnis und die Missachtung der Bio-Logik, sei es aus Dummheit, aus Arroganz, aus Trotz, aus Machthunger, oder aus Angst und Verzweiflung.. Und oft und immer wieder aus einer komplexen Mischung, in immer wieder Urängste erkennbar sind.


Die Kette scheint kaum auflösbar zu sein, und doch gelingen immer wieder kleine und wertvolle Schritte. Unser Bewusstsein hat vergessen, was uns im Inneren zusammenhält und führt. Führungsintelligenz, auch die Kompetenz der Selbstführung, braucht ein Bewusstsein für all unsere Fähigkeiten und Möglichkeiten und wie wir die eigenen Fähigkeiten sinn- = freudvoll nutzen können; dann kann jedes Teilchen und jeder Partner im großen Ganzen seinen eigenen Platz und seinen Beitrag zum Ganzen erkennen, würdigen, leben.


Wissen ist Macht, Macht zur Selbststeuerung. Geordnetes Wissen vermag unser Leben zu ordnen, die Menge alleine macht es nicht. Wir müssen wissen, wie wir das Wissen sanft und mutig (sanftmütig) verwenden, um zu Gelassenheit, Frieden und Gesundheit zu gelangen. Wir müssen fühlen, ob das angebotene Wissen mit unserer inneren Stimme stimmig ist oder nicht. Dann lernen wir, in uns authentisch zu werden und so zu leben. Wie ein Sauerstoffatom.


Drei Impulse lenken uns in der Polarität unseres Lebens:


1. Angst


2. Sehnsucht nach Liebe (Freiheit) von jeglicher Angst, Bindungen in vollkommener freiwilliger Selbstbestimmung im vollen Bewusstsein all dessen, was uns wirklich ausmacht, was alles in uns wirksam ist


3. Freude


Im folgenden Kapitel klären wir, welche Ängste es gibt und wie man diesen begegnen kann, um den Weg in Richtung Liebe und Freude freischalten zu können.





KAPITEL I


Welche Ängste


gibt es?


1. Angst vor dem Leben,


vor dem Untergang, vor dem Tod


Ein großer Teil unserer natürlichen Ängste entsteht, wenn wir unsere ursprüngliche, unsere angeborene Leichtigkeit verlassen (müssen). Das Universum ist im Bewusstsein eines jeden Ungeborenen und somit der Maßstab für alles, was zu diesem entstehenden Lebewesen gehört. Dann werden wir unmittelbar und fast ohne Ausweichmöglichkeit die Erfahrung von Grenzverletzungen, von Integritätsverletzungen auf der Körperebene machen.


Von nun an haben wir Angst, unsere Integrität zu verlieren. Verlustängste begleiten uns fortan, bis wir mithilfe unseres Geistes wieder das Vertrauen bekommen haben, wieder fest und unumstößlich an die eigene geistige Integrität zu glauben.


Die Erfahrung körperlicher Verletzung vermittelt ein spezielles Verständnis der Lebewesen untereinander, nämlich das des Leidens und somit wird Mitleid zu einer Art Zahlungsmittel der unbewussten Aufmerksamkeit. „Gibst Du mir Deine Aufmerksamkeit, schenke ich Dir mein Verständnis für Dein Leiden, denn davon habe ich aus eigener Erfahrung ja schließlich genug…“


Das Ergebnis ist eine Leidenskultur, in der alle Menschen das Mitleid für sich und andere – man beachte die Reihenfolge – für selbstverständlich halten, und so wird es auch gelebt. In einer Kultur, die ihr Hobby zur Passion macht, muss sich nicht wundern, wenn alle irgendwann Kreuzschmerzen haben, eines der wichtigsten Artikulationsformen für unsere Ängste.


Auf der Körperebene wiederholt sich nun das ganze Muster immer wieder, in allen erdenklichen Variationen. Wir machen eine entscheidende Erfahrung in dem Augenblick, in dem Eizelle und Spermium miteinander verschmelzen und der Vorgang der Verdichtung nicht mehr rückgängig gemacht werden kann, außer man stirbt bereits im Uterus.


Die nächste Erfahrung von Verletzung machen wir in der Durchwanderung des Geburtskanals und gleich anschließend, weil der Mensch ja nun in seine Freiheit drängt, bei der Trennung der Nabelschnur. Nun hat der Mensch den vollkommenen Schutz und die Optimalversorgung des Uterus verlassen und lernt das konkrete Gefühl kennen, vor einer unbekannten Aufgabe zu stehen, die er selbst meistern soll. Das Weltbild, auf das er sich eingelassen hat, kennt er nicht und somit ist er zunächst einmal orientierungslos.


Wie die Gefühle eines künstlich geschaffenen Menschen sind, ist eine spannende Frage … Innerhalb der Schwangerschaft hat der werdende Mensch sich viele Gedanken gemacht und in vielerlei Weise emotional mit seiner neuen Welt Kontakt aufgenommen, aber nichts ist am Ende der Schwangerschaft so konkret wie die Geburt und das Erwachen aus dem süßen Schlaf …


Vermutlich bereits im Zeitpunkt der Zeugung entstehen „Grundannahmen“ und „Glaubensmuster“, die durch zahlreiche energetische Einflüsse gestaltet werden: das Energiefeld, die spätere Gestalt und das Bewusstsein des neuen Menschen werden aus einer kosmischen, energetischen Matrix heraus geprägt, die sehr viel mehr Information anbietet als wir uns vorstellen können.


Die unbewussten Konzepte sind, es die uns zu schaffen machen und die wir uns im Laufe der Menschwerdung mit unserer eigenen wunderbaren Kreativität gestalten … Diese Vorgänge bleiben auch unbewusst, wenn keiner nach ihnen fragt. Dies war über Jahrtausende auch kaum möglich bzw. nur einigen wenigen Magiern vorbehalten, heute können wir diese Zusammenhänge ein wenig besser verstehen.


2. Angst, nicht willkommen zu sein


Die Angst des Kindes vor seinem Weg in der Welt ist immer auch verbunden mit der bangen Frage: Werde ich in der Familie, die ich mir ausgesucht habe, die für mich vorgesehen ist, oder einfach, in die ich zufällig hineingerate, willkommen geheißen werden - will man mich dort überhaupt haben? Nach den Allgemeinen Geschäftsbedingungen der Biologie gibt es diese Frage nicht, denn alles und wir alle sind Teil einer Weltgemeinschaft, in der wir energetisch absolut mit einander vernetzt sind. Doch bereits ´im Feld´ befinden sich, wie vielfach aufgezeigt, zahlreiche Bedingungen, die an der absoluten Gelassenheit und dem Urvertrauen des Kindes nagen und es zweifeln lassen. Der Wissenschaft zufolge ist diese Entwicklung Teil des Programms auf String-Ebene.


Doch auch der ´freie´ Wille eines Kindes, wie es welches Ereignis bewerten wird, wird respektiert. Welche Anteile des Seele-Geist-Körper-Modells dabei beteiligt sind, braucht uns hier nur wenig zu interessieren. Das Kind, das auf die Welt kommt, hat dieses EineWeltBewusstsein noch. Es ist in seinem „Unbewussten und Vorbewusstsein“ überall und immer zuhause und braucht sich demzufolge keinerlei „Überlegungen“ machen, warum dies auf der Erde denn anders sein sollte. Spätestens in jenem Augenblick der Verdichtung, in dem die eigene Körperlichkeit und somit Begrenztheit gespürt wird, als ein mehr oder minder hilfloses ´Etwas´ in einer Höhle (Gebärmutter), entstehen ´Erfahrungen´, das den physikalischen Gesetzmäßigkeiten der Polarität und auch den körperlichen Bedingungen der Köper- und Stoffwechselgesetzen dieser irdischen Umgebung folgt. Und mit einem „Vorbewusstsein der Polarität“, von Freiheit und Abhängigkeit, verbunden ist.


Nach der Zeugung wird die irdische Mutter als absoluter Schutz angenommen und erfahren, mitsamt allen unbewussten energetischen Konstellationen, die Menschen in ihrer unbewussten Beziehung innerhalb ihres Systems Familie etc. hat.


Wir erinnern uns an dieser Stelle an eine ganze Reihe ganz wichtiger naturwissenschaftlicher und naturphilosophischer Voraussetzungen: Zeit betrachten wir in erster Linie als eine untrennbare Verbindung in einem RaumZeitBewusstsein, Zeit alleine gibt es nicht, unsere Wahrnehmung ist immer auch abhängig von unserem inneren wie äußeren Standpunkt, also von unserem Bewusstsein und unserem „Aufenthaltsort“.


Alle Vorgänge innerhalb der Biologie sind eine Funktion dieses RaumZeitBewusstseins. Energien, die sich frei bewegen, haben keinen Standort, sie sind nur, wenn überhaupt, an einer Wirkung zu erkennen, die sie über die Matrix und die Biochemie eines Körpers irgendwo und irgendwie zeigen. Somit ist auch die Zeugung eines neuen Menschen eine Funktion unseres Unbewussten, das „Zeugnis ablegt“ für die Entscheidung, einen Verdichtungsvorgang einzuleiten, der aus der Matrix heraus über die unbewusste Absicht, aus Liebe einem neuen Menschen Leben zu schenken, eben genau dieses tut: nämlich einem neuen Menschen das Leben auf der Erde zu schenken.


Die Entscheidung, auf diese Welt zu kommen, wird nicht alleine von den Eltern getroffen, sondern von einem biologischen System, das wir in seiner kompletten Struktur sicher nicht verstanden haben und kaum komplett werden verstehen können. Es scheint, dass es verboten sei, von diesem „Baum der Erkenntnis“ zu essen. Es würde uns das Geheimnis des Lebens vielleicht lüften und im gleichen Augenblick allen Zauber wegnehmen, der unseren Bewusstseinsweg durchdringt. In jenem seltsamen Augenblick der körperlichen Vereinigung von Mann und Frau geschieht eine unbewusste, emotional erlebbare Öffnung aller Energiezentren eines Menschen und es kommt zur Verschmelzung energetischer Prozesse zwischen den beiden Menschen, aber auch in Bruchteilen einer Sekunde zwischen allen unbewussten Bezüglichkeiten in dem Familiensystem dieser beiden Menschen. Dies läuft völlig losgelöst von unserem Bewusstsein und vor allem von unseren planerischen Fähigkeiten ab. Immer wieder stellen die Menschen die Frage: warum haben meine Eltern dies oder jedes getan bzw. unterlassen? Sie haben es nicht getan oder unterlassen – es hat sich so ereignet. Biologie folgt nicht unseren Planungen, die Schöpfung schöpft und dies in jeder Sekunde unseres Daseins in unendlicher Vielfalt.
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